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Nach einer Pause kehrt Jalta in neuem Format 
zurück – als Buchreihe mit dem Band Nachhalle. 
Die extrem traumatischen Einschnitte, die 
die Anschläge in Halle 2019 und Hanau 
2020 bedeuten, ihre weitreichenden Folgen 
für die Betroffenen und Angehörigen, die 
fortwährende Gewaltbereitschaft und die 
sich verdichtende Stimmung in der Corona-
Pandemie waren Anlass für uns, uns mit 
der Geschichte und Wirkung rechter und 
antisemitischer Gewalt zu beschäftigen. 

Seit Jahrzehnten zeigt sich in Deutschland 
die kollektive Unfähigkeit, die Kontinuität 
und Gegenwärtigkeit rechter Ideologien 
wahrzunehmen und dagegen zu handeln. Eine 
psychologisierende Medienberichterstattung, 
die Verharmlosung von Antisemitismus, 
Rassismus und Misogynie sowie das Beharren 
auf der These der „Einzeltaten“ prägen 
den gesellschaftspolitischen Umgang. 

Die Beiträge in Nachhalle fragen danach, wie 
tief diese Gewaltverhältnisse in Deutschland 
verankert sind, wie sie wirken und was wir 
ihnen entgegensetzen können. Wie kann ein 
Wandel hin zu der gesellschaftlichen Einsicht 

gelingen, dass die Bedrohung für bestimmte 
Gruppen und Minderheiten sowohl historisch als 
auch aktuell alltäglich ist und Biografien sowie 
Lebensentwürfe vieler Menschen überschattet? 

Nachhalle versammelt unterschiedliche 
Perspektiven auf den Anschlag in Halle, auf 
den Prozess und auf die daraus entstandenen 
Beziehungsnetze. Im Mittelpunkt stehen die 
Erfahrungen von Betroffenen antisemitischer, 
rassistischer und misogyner Gewalt und damit 
die verheerenden Folgen, die diese hat und 
wie sie Menschen ihres Rechts auf physische, 
psychische und soziale Unversehrtheit beraubt. 

Ausgehend von ihren Perspektiven wird der 
Blick auf mögliche und notwendige Formen 
der Solidarität, des Widerstands und der 
Allianzbildung gelenkt: Die Autor*innen zeigen, 
dass diejenigen, die sich der rechten Gewalt 
entgegenstellen, zusammenfinden. Welche 
gesellschaftlichen Bündnisse und welche 
Solidarität sind aus diesen erdrückenden 
Verhältnissen entstanden, gerade infolge des 
Anschlags von Halle, und wo gibt es weitere 
Bedarfe an wirkungsmächtigen Allianzen?
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Mit essayistischen und wissenschaftlichen Beiträgen von Rebecca Blady, Marina Chernivsky /  
Friederike Lorenz-Sinai, Naomi Henkel-Gümbel / Rachel Spicker, Heike Kleffner, Darja Klingenberg,  
Frederek Musall, Hannah Peaceman, Massimo Perinelli, Linus Pook / Grischa Stanjek / Tuija Wigard,  
Ezra Waxman, Romina Wiegemann und dem Bündnis „Solidarität mit den Betroffenen – Keine 
Bühne dem Täter“. 

Mit künstlerischen Beiträgen von Miriam Burzlaff und Anna Schapiro.

Micha Brumlik, emeritierter Professor am 
Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft 
der Goethe-Universität Frankfurt am Main, 
ist seit 2013 Senior Advisor am Selma 
Stern Zentrum für Jüdische Studien Berlin/
Brandenburg. Er ist Mitherausgeber der Blätter 
für deutsche und internationale Politik, Autor 
und regelmäßiger Kolumnist der taz. Brumlik 
ist Träger der Buber-Rosenzweig-Medaille.

Marina Chernivsky ist Psychologin und 
Verhaltenswissenschaftlerin. Sie forscht zu 
Antisemitismus in Institutionen, leitet das 
Kompetenzzentrum für Prävention und 
Empowerment und ist Gründerin sowie 
Geschäftsführerin der Beratungsstelle OFEK e. V. 

Max Czollek studierte Politikwissenschaften in 
Berlin und promovierte zur interdisziplinären 
Antisemitismusforschung. Er ist Mitglied 
des Lyrikkollektivs G13 und initiierte das 
Projekt „Babelsprech, Junge deutschsprachige 
Lyrik“, welches er seit 2013 als deutscher 
Kurator betreut. Gemeinsam mit Sasha 
Marianna Salzmann ist er Initiator von 
„Desintegration. Ein Kongress zeitgenössischer 
jüdischer Positionen“ (2016) und der 
„Radikalen Jüdischen Kulturtage“ (2017) 
am Maxim Gorki Theater Berlin, Studio Я. 

Hannah Peaceman ist Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena und Geschäftsführerin 

des Forschungsprojekts „Wie umgehen mit 
Rassismus, Antisemitismus und Sexismus 
in Werken der klassischen deutschen 
Philosophie?“. In ihrem Postdoc-Projekt 
arbeitet sie zu methodisch reflektierten 
Konzeptionen von Public Philosophy. Sie 
promovierte zum Potenzial jüdischer 
Perspektiven für die politische Philosophie 
(Klostermann 2021). Peaceman publiziert u. a. 
zu postmigrantischer Erinnerungskultur, zum 
Verhältnis von Rassismus und Antisemitismus 
und zu jüdischem Leben in Deutschland.

Anna Schapiro arbeitet bildnerisch, schreibt, 
organisiert und kuratiert. Sie ist Mitglied des 
Kollektivs Ministerium für Mitgefühl. In ihrer 
bildnerischen Arbeit beschäftigt sie sich mit 
Fragen von Raum und Imagination, Schönheit 
als Überlebensnahrung und der Migration 
von Farbe. Im Kollektiven treibt sie die Frage 
nach gesellschaftlichem Zusammenleben an.

Lea Wohl von Haselberg ist Film- und 
Medienwissenschaftlerin und schreibt 
zu deutsch-jüdischen Themen sowie 
Erinnerungskultur. Ihre Forschung ist an 
der Schnittstelle von Medienwissenschaften 
und Jüdischen Studien angesiedelt. Sie leitet 
verschiedene Forschungsprojekte an der 
Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF 
und ist Teil des Programmboards des Jüdischen 
Filmfestivals Berlin Brandenburg (JFBB).
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  JALTA Nº  08

Liebe Leser*innen, liebe Freund*innen, liebe Verbündete,

nach einer längeren Pause kehrt Jalta – Positionen zur jüdischen 
Gegenwart in einem neuen Format zurück  – als Buchreihe. Die 
Bücher erscheinen in unregelmäßigen Abständen, können aber 
weiterhin als Fortsetzung bezogen werden. 

Die neue, achte Ausgabe von Jalta trägt den Titel Nachhalle und 
erscheint nun mehr als drei Jahre nach dem rechten, antisemiti-
schen, rassistischen und misogynen Anschlag von Halle an Jom 
Kippur 2019. Mit diesem Band möchten wir zum einem die Konti-
nuität rechter, antisemitischer und rassistischer Gewalt sowie die 
Gegenwehr demokratischer Bündnisse thematisieren, die bereits in 
jeder unserer Ausgaben eine Rolle spielte. Zum anderen wollen wir 
ausdrücklich einen Reflexionsraum für unsere Autor*innen und 
Leser*innen eröffnen, der ausgehend von dem Anschlag von Halle 
nach Gegenstrategien fragt. Die Arbeit an diesem Buch hat sich 
über zwei Jahre hingezogen, deshalb wurden die Texte teils mehr-
mals überarbeitet und aktualisiert. Trotz der langen Entstehungs-
zeit haben sie unseres Erachtens an Aktualität nicht eingebüßt.

Botschaftstaten, die sich gezielt gegen Menschen und Gruppen rich-
ten, haben ein verheerendes traumatisches Potenzial. Sie teilen die 
Zeit in davor und danach und wirken lange weiter. Erfahrungen, die 
damit verbunden sind, schichten sich übereinander und ritzen sich 
ins Gedächtnis von Minderheiten ein. Solche traumatischen Ein-
schnitte sind mindestens in doppelter Hinsicht relevant – für die 

NACHHALLE
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Einzelnen und für die gesamte Gesellschaft, nur dass die direkt Betrof-
fenen, ihre Angehörigen und Hinterbliebenen keine Möglichkeit 
besitzen, das erfahrene Unrecht und das Trauma abzulegen. Die sie 
umgebende Gesellschaft leistet sich demgegenüber die Distanz. 

Die fortwährende Gewaltbereitschaft in der Gesellschaft und 
die sich verdichtende aggressive Stimmung während der Corona- 
Pandemie waren Anlass für uns, die Bedeutung des Anschlags für 
die Communities in den Blick zu nehmen und noch einmal die 
Geschichte und Wirkung rechter und antisemitischer Gewalt zu 
thematisieren. Denn seit Jahrzehnten zeigt sich in Deutschland 
die kollektive Unfähigkeit, die historische und gesellschaftliche 
Kontinuität rechter Ideologien anzuerkennen und dagegen zu han-
deln. Stattdessen prägen die Historisierung und Entpolitisierung 
rechter Gewaltgeschichte, die weitgehende Individualisierung 
von Antisemitismus, Rassismus und Misogynie sowie das Behar-
ren auf der These der „Einzeltaten“ den gesellschafts politischen 
Umgang mit Gewaltphänomenen und verdecken ihre Relevanz für 
die Gegenwartsgesellschaft.

In Nachhalle befassen wir uns mit der Frage, wie tief diese Gewalt-
verhältnisse in Deutschland verankert sind, wie sie wirken und was 
wir ihnen entgegensetzen können. Wie kann ein Wandel hin zu der 
gesellschaftlichen Einsicht gelingen, dass die Bedrohung für Grup-
pen und Minderheiten sowohl historisch als auch aktuell alltäglich 
ist und Biografien sowie Lebensentwürfe vieler Menschen über-
schattet? Auch und vor allem steht damit die Frage im Zentrum, 
welche gesellschaftlichen Bündnisse und welche Solidaritäten in 
diesen erdrückenden Verhältnissen entstanden sind und wo wir 
weitere Bedarfe für Allianzen sehen.

Den Auftakt macht eine visuelle Arbeit von Anna Schapiro, die von 
Theodor W. Adornos Vorstellung ausgeht, das Ziel emanzipatorischer 
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Arbeit müsste eine Gesellschaft sein, in der alle ihre Mitglieder „ohne 
Angst verschieden sein“ können. Im letzten Beitrag dieses Buchs 
beschreibt sie den Kontext, in dem diese Arbeit gezeigt wurde.

Anders als in der Zeitschrift Jalta passen wir die Rubriken künftig 
den jeweiligen Inhalten eines Bandes an. Nachhalle gliedert sich in 
fünf Abschnitte. Die erste Rubrik, „Kontinuität rechter Gewalt“, 
enthält zwei Beiträge. Heike Kleffner beschreibt, was die rechte, 
rassistische und antisemitische Gewalt der 1990er Jahre mit den 
rechtsterroristischen Anschlägen der politischen Gegenwart zu 
tun hat. Marina Chernivsky und Friederike Lorenz-Sinai zeigen auf, 
was Antisemitismus als sozialer Prozess bedeutet und worin die 
Schwierigkeit besteht, ihn als Gewaltverhältnis einzuordnen. 

Die zweite Rubrik trägt den Titel „Jüdische Gegenwart nach Halle“. 
Mit Bezug auf Ausschnitte aus Gruppengesprächen mit jüdischen 
Eltern kurz nach dem Anschlag von Halle arbeitet Romina Wiege-
mann seine Wirkungen auf die jüdische Gemeinschaft heraus. Darja 
Klingenbergs Beitrag befragt die gegenwärtig viel bemühte Rede 
von der „jüdischen Vielfalt“, indem sie die Rhetorik der Feier-
lichkeiten zu „1700 Jahre Jüdisches Leben in Deutschland“ mit 
Handlungsräumen für Pluralität innerhalb jüdischer Strukturen 
und in der Gesellschaft kontrastiert. 

In der dritten Rubrik versammeln wir Texte über die aktivistischen 
und solidarischen Praktiken rund um den Prozess in Halle. Das 
Bündnis aus Halle „Solidarität mit den Betroffenen – Keine Bühne 
dem Täter“ stand an jedem Prozesstag vor dem Gerichtsgebäude, 
um Betroffenen einen Ort zum Sprechen zu geben und Solidarität 
zu zeigen. Wie sie Solidarität praktisch werden ließen, beschrei-
ben sie in ihrem Beitrag. Miriam Burzlaff hat ein Gedicht darüber 
geschrieben, wie sie gemeinsam mit Naemi Eifler während des Pro-
zesses Verpflegung für die Nebenklage organisierte. Linus Pook, 
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Grischa Stanjek und Tuija Wigard, alle Teil von democ. Zentrum 
demokratischer Widerspruch e. V., erläutern anhand ihres Versuchs, 
den Prozess zu dokumentieren, die Notwendigkeit und Herausfor-
derungen zivilgesellschaftlicher Prozessbeobachtung.

Die vierte Rubrik enthält zwei Beiträge über das Gedenken. Das Fes-
tival of Resilience hat sich zu einem wichtigen Ort des Gedenkens 
und der Solidarität entwickelt. Rabbi Rebecca Blady, eine der Orga-
nisator*innen, beschreibt, warum das Festival mit Bezug zum Juden-
tum als Religion eine so große Bedeutung hat. Ezra Waxmans Text ist 
eine besondere Form des Nachhalls. Ausgehend von den Gedanken 
des 2021 verstorbenen Rabbiners Jonathan Sacks erkundet Waxman, 
wie Traditionen religiösen Denkens die Frage nach Verbündet-Sein 
in der pluralen Gesellschaft beantworten können.

Die fünfte und letzte Rubrik stellt zugleich eine Art Querschnitts-
thema des gesamten Buchs dar. Ihr Titel lautet „(Neue) Allianzen“. 
Naomi Henkel-Gümbel und Rachel Spicker beschäftigen sich in 
ihrem Text mit Solidarität und Allianzen nach Halle, die vor allem 
zwischen den Betroffenen entstanden sind. Massimo Perinelli 
plädiert für Solidarität statt Allianzen und kritisiert die Gesell-
schaft der „gespaltenen Vielen“, die Politik auf der Basis von Iden-
tität mache, statt eine gemeinsame Haltung zu entwickeln. Auch 
Frederek Musalls Text ist ein kritischer Zwischenruf, der das Span-
nungsfeld von Allianzen zwischen Ambivalenzen und Aushand-
lungen aufzeigt. Hannah Peaceman reflektiert schließlich auf die  
(Un-)Sichtbarkeit von Jüd*innen in politischen Bündnissen.

Dass fast alle Beiträge in diesem Band Solidarität und Allianzen the-
matisieren, ist nicht zufällig. Einerseits beschäftigen sich unsere 
Autor*innen mit den verheerenden Folgen, die rechte, rassistische, 
antisemitische und misogyne Gewalt hat und wie sie Menschen 
ihres Rechts auf physische, psychische und soziale Unversehrtheit 
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beraubt. Zugleich zeigen sie, wie diejenigen, die sich der rechten 
Gewalt entgegenstellen, vermehrt zusammenfinden.

Nicht zuletzt sehen wir, wenn wir über unsere Arbeit an diesem 
Buch reflektieren, Schwierigkeiten und Leerstellen, die wir gerne 
mit unserer Leser*innenschaft und unseren Autor*innen teilen 
möchten. So ist es uns z. B. nicht gelungen, einen Beitrag zu erhal-
ten, in dem auch jene Überlebende zu Wort kommen, die kaum 
mediale Aufmerksamkeit bekommen haben. Zudem gibt es diverse 
und divergierende Deutungen der Tat und des Prozesses sowohl 
unter den Überlebenden als auch in der jüdischen Gemeinschaft. 
Mit unserem Buch beanspruchen wir darüber keine Deutungs-
hoheit. Unser Anliegen ist stattdessen, die solidarischen Praxen 
rund um den Prozess zu sammeln und sichtbar zu machen. Die 
verschiedenen Perspektiven auf Allianzen und Solidarität weisen 
in eine demokratische Zukunft, die wir mitgestalten. Wir möch-
ten das praktische Wissen, dass die Betroffenen sowie solidarische 
Menschen gesammelt haben, damit auch für ein weiteres Publikum 
und für zukünftige Generationen und ihre Kämpfe gegen rechten 
Terror greifbarer und zugänglicher machen. 

Während der Arbeit an diesem Buch hat in Europa ein neuer Krieg 
begonnen, der uns lange noch beschäftigen wird. Der Überfall Russ-
lands auf die Ukraine markiert einen Einschnitt, der auch für viele 
hierzulande lebende Jüd*innen relevant ist. Die weiterreichende 
Bedeutung des Angriffskriegs und der damit einhergehenden Zer-
störungen ist uns bewusst, auch wenn diese nicht direkt themati-
siert wird. 

Wir widmen dieses Buch allen Opfern und Betroffenen von Anti-
semitismus, Rassismus und rechtem Terror.

M a r i n a  C H e r n i vs k y  /  H a n n a H  P e a C e M a n
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Rabbinerin REBECCA BLADY ist Geschäftsführerin von Hillel 
Deutschland, einer pluralistischen Organisation für jüdische Stu-
dierende und junge Erwachsene, die sich auf Bildung, Empower-
ment und Gemeinschaftsbildung konzentriert. Sie erhielt 2019 die 
rabbinische Ordination von der Yeshivat Maharat in New York. 2012 
machte sie einen Bachelor-Abschluss in Politik und Journalismus 
an der Brandeis University. Sie lebt mit ihrem Mann und Mitbegrün-
der von Hillel Deutschland, Rabbiner Jeremy Borovitz, und ihren 
beiden Kindern in Berlin.

MIRIAM BURZLAFF hat langjährige Erfahrungen in der politischen 
Bildung und Beratung sowie in der Kinder- und Jugendhilfe. Sie ist 
Professorin für Methoden Sozialer Arbeit an der Hochschule Neu-
brandenburg, Fachbereich Soziale Arbeit, Bildung und Erziehung. 
Zu ihren Schwerpunkten gehören Politik, Ethik und Professiona-
lisierungsprozesse Sozialer Arbeit, ihr Fokus liegt insbesondere 
auf Policy Practice, Social Justice und Diskriminierungskritik.

MARINA CHERNIVSKY ist Psychologin und Verhaltenswissenschaft-
lerin. Sie forscht zu Antisemitismus in Institutionen, leitet das 
Kompetenzzentrum für Prävention und Empowerment und ist 
Gründerin sowie Geschäftsführerin der Beratungsstelle OFEK e. V. 
Sie ist Mitbegründerin und Mitherausgeberin von Jalta. Positionen 
zur jüdischen Gegenwart. 

Mein Name ist YAMIN HAMID (keine Pronomen). Ich bin seit ca. 
vier Jahren politisch aktiv in Sachsen-Anhalt zu den Themen Anti-
rassismus, Transfeminismus und Antifaschismus. Mit dem Bünd-
nis „Solidarität mit den Betroffenen – Keine Bühne dem Täter“ habe 
ich den Prozess zum Halle-Anschlag vor Ort begleitet. 

NAOMI HENKEL-GUEMBEL ist Therapeutin, Politikwissenschaft-
lerin und angehende Rabbinerin. Sie hat den Anschlag auf die 
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Synagoge in Halle überlebt und war Nebenklägerin im Prozess 
gegen den Attentäter. Sie ist Mitinitiatorin des Festivals of Resi-
lience, welches mit anderen Betroffenen rechter Gewalt, so 
wie auch Aktivist*innen und wichtigen Denker*innen unserer 
Zeit inner- und außerhalb der Jüdischen Community begangen 
wird. Henkel-Gümbel ist Programmdirektorin der Synagoge am 
Fraenkel ufer, Berlin. Sie engagiert sich in bildungspolitischen 
Projekten inner- und außerhalb der Jüdischen Community, in 
denen sie (sozial-)psychologische, politische und religionsbezo-
gene Ansätze vereint.

HEIKE KLEFFNER ist Journalistin und Geschäftsführerin des Ver-
bands der Beratungsstellen für Betroffene rechter, rassistischer 
und antisemitischer Gewalt (VBRG e. V.). Sie schreibt und recher-
chiert seit den 1990er Jahren zu Rechtsterrorismus und ist Mit-
herausgeberin zahlreicher Standardwerke zum Thema. Zuletzt 
hat sie die Sammelbände Fehlender Mindestabstand. Die Corona-
krise und die Netzwerke der Demokratiefeinde (Herder 2021) und 
Extreme Sicherheit. Rechtsradikale in Polizei, Bundeswehr, Justiz und 
Verfassungsschutz (Herder 2019) herausgegeben und Recht gegen 
Rechts. Report 2022 (Fischer 2022) zusammen mit Nele Austermann, 
Andreas Fischer-Lescano, Wolfgang Kaleck, Kati Lang, Maximilian 
Pichl, Ronen Steinke und Tore Vetter mitherausgegeben.

DARJA KLINGENBERG ist akademische Mitarbeiterin am Lehr-
stuhl für Vergleichende Kultur- und Sozialanthropologie an der 
Europa-Universität Viadrina, Frankfurt (Oder). Sie forscht zu 
Migrations gesellschaften und sozialer Ungleichheit, den Ver-
schränkungen von Klasse, Geschlecht, Rassismen und Antisemi-
tismus am Beispiel der russischsprachigen Migrationsbewegungen. 
Gegenwärtig arbeitet sie zu erinnerungspolitischen Verflechtun-
gen und Konflikten in der deutschen Migrationsgesellschaft und 
Diaspora-Gemeinschaften. Zuletzt ist von ihr Materialismus und 
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Melancholie. Vom Wohnen russischsprachiger migrantischer Mittel-
schichten (Campus 2022) erschienen.

FRIEDERIKE LORENZ-SINAI, Erziehungswissenschaftlerin und 
Sozial arbeiterin, ist Professorin für Methoden der Sozialen Arbeit 
und Sozialarbeitsforschung sowie Studiengangsleitung des Masters 
Childhood Studies and Children’s Rights an der Fachhochschule 
Potsdam. Ihre Forschungsschwerpunkte sind (sexualisierte) Gewalt 
in Institutionen und ihre Aufarbeitung, Schweigen als soziale Pra-
xis, Antisemitismus im Bildungswesen, Bildung zur Shoah.

FREDEREK MUSALL ist seit 2015 ordentlicher Professor für Jüdische 
Philosophie und Geistesgeschichte an der Hochschule für Jüdische 
Studien in Heidelberg. Zu seinen Themenschwerpunkten gehö-
ren insbesondere jüdische Denktraditionen und deren Aktuali-
sierungen, jüdisch-muslimische Beziehungen in Geschichte und 
Gegenwart sowie jüdische Pop- und Gegenwartskultur. Gemeinsam 
mit seinen Heidelberger Kolleg*innen Johannes Becke und Beyza 
Arslan hostet er den Podcast Mekka und Jerusalem – ein Podcast zu 
den jüdisch-muslimischen Beziehungen, der u. a. auf iTunes und 
Spotify abrufbar ist.

HANNAH PEACEMAN ist Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena und Geschäftsführerin des For-
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